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Die Vertheilung der polniſchen Bevölkerung in den deutſchen 


Die Vorgänge in Wreſchen und die ſich da⸗ 
ran anſchlicßenden Vorgänge innerhalb und außer⸗ 
halb Deutſchlands laſſen es wohl intereſſant er⸗ 
ſcheinen, einmal zu ſehen, wie fi die polniſche 
Bevölkerung im Oſten eigentlich vertheilt. Die 
überwiegend deutſchredende Bevölkerung und die 
überwiegend polniſchen Gebiete find von einander 
durch eine vielfach gewundene Linie getrennt, und 
an ber Oſiſee an der Grenze Pommerns der 
Weſtpreußens beginnt und dieſer Grenzlinie die 
hinter Bütow folgt. Dann ſchiebt ſich das deutſche 
Sprachgebiet in einem ſtumpfen Winkel vor, in 
dem die Städte Konitz und Tuchel liegen, tritt 
dann wieder zurück und ſpringt endlich nochmals 
in ſchmaler Zunge vor, um dann in einer Linie 


Bromberg, Erin, Schönlanke, Filchne bis Birn⸗ 


baum zurückzufallen. Von hier ab markieren die 
Städte Neutomiſchel, Grätz, Liſſa, Kröben, Rawitſch, 
Kempen, Namslau, Oppeln und Ratibor die 
weitere Richtung. Im Norden wird das Polen⸗ 
thum von der See getrennt durch die nördlichen 


Theile der Regierungsbezirke Danzig, Königsberg 


mbinnen. Die Sprachgrenze wird hier 
. — durch die Orte Karthaus, Pr. Star⸗ 
gard, Marienwerder, Graudenz. Thorn, Jablo⸗ 
nowo, Dt. Eylau, Allenſtein, Rastenburg, Anger⸗ 
burg und Goldap. Außer dem befinden ſich in dem 
polniſchen Gebiete noch zahlreiche, faſt rein 
deutſche Enclanen. In dem genannten Gebiet, 
das ſich alſo von der Halbinsel Hela bis nach 
Pleß⸗Rybnick in Oberſchleſten und von Inowraz⸗ 
law bis Oletzko erſtreckt, befinden ſich insgeſammt 
eiwa 3,000,000 Polen. Am ſtärkſten find fie 
natürlich in der Provioz Poſen vertreten. Hier 
erreichen ſie ſtellenweiſe im Bezirk Poſen eine 
Stärke von 80 pCt.; auch im Bezirk Oppeln find 
die noch 58 pCt. ſtark, je weiter wir aber nach 
| Norden und Oſten kommen, deſto raſcher fällt der 
Procentſatz, und dabei find Kaſſuben und Maſuren 
noch mit eingerechnet. Im Regierungsbezirk 
Bromberg ſinkt der Procentſag ſchon unter 50 
bet. im ſüdlichen Marienwerder bewegt er ſich 
zwiſchenen 27 und 38 pet. und in Danzig 
zwiſchen 18 und 27 pt. In Rönigsberg finkt er 
auf 15 bis 18 und in Gumbinnen wer den 15 
pt. nur noch ſelten erreicht. Ja Berlin leben 
rund 12 000 Polen, im übrigen Brandenburg 
find etwa 14 000 Polen vertheilt. In Weſifalen 
haben ſich 25 000, in Sachſen rund 21 000, in 
Pommern ctwa 10 000 Polen niedergelaſſen. 
Wenn man dann goch die im Rheinland und in 
Hannover aaſäſſigen Polen mit je 6000 veran- 
ſchlagt und dazu die 4000 rechnet, die in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein wohnen, hat man alle Gegenden er⸗ 
ſchöpſt, in denen ſich Polen in nennenswerther 
Zahl befinden. 


Vieles um Eine. 
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(3. Fortsetzung.) 0 
Z Na ja, wenn's nach Dir ginge, würden wir 

in Staub und Unſauberkeit vergehen, und Deine 

* würdeſt Du am liebſten derartig erziehen 


(4 


fe die eigene Mutter durch ihren Troß und 
ihre Trägheit zum Haufe hinoustrieben. 
ar Gutes an ihnen ift, hat mein Belſpiel 
ge 
Wenn fie kochen, was n, ſlopfen, flicken, 
ſtricken, nähen, fich ſelbſt rg 1 1 anfertigen, 
Gardinen aufhängen und ihre Hüte machen 
können, jo haben fe es meinem ficten Anhalten 
ban, verdanken Ein Mann weiß, was er be⸗ 
— wenn er eine meiner beider Töchter 


puppen, 


ihätig bie die Nächte durchtanzende oder uns 


Babe verträumende Geſchöpfe aus ihnen 


Daß fie pupf vergnügungsſuchtig und 
S e e 
weil Du ihnen Borfub er 


bei —4 geſörbert. (eie — habe ich nicht 
licen! Ja, ja! Dank, Dank! | 
1 W * Be gt es den 


Du, Du, Ferdinand, bätteſt am liebſten Mode | 


für alles da noch Vorwürfe, noch Ma- | 


ihrer ſteten, 
war gleich f 
Herz tief herabgeſunken. 
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VDentſches Reich. 


Berlin, 20. Dezember 1901. 


— Der Kaiſer empfing Mittwoch Nach⸗ 
mittag den Buchdruckereibeſitzer Bürenftein und 
Profeſſor Fechner zur Vorlage eines Paſtellbildes 
des Kaiſers von Profeſſor Fechner, ſowie im Bei⸗ 
ſein des Chefs des Civilkabinets v. Lucanus den 
Architekten Bobo Ebhardt zum Vortrag über den 
Ausbau der Hobkönigsburg. Donnerſtag Vor⸗ 
mittag hörte der Kaiſer die Vorträge des Kriegs⸗ 
miniſters v. Goßler, des Chefs des Generalſtabes 
der Armee, Generaladjutanten Grafen v. Schlief⸗ 
fen und des Chefs des Militär kabinets, Generals 
— — — — — TEE EEE 


Ich bin Dein Koch und Deine Waſchfrau, 
und wenn alles am Schnürchen geht, fo verſteht 
ſich das alles von ſelbſt, wenn ich aber auch für 
meine Eigenart eine Rückſicht beanſpruche, fo Jin 
ich ein läſtiges Anhängſel, das täglich geſchul⸗ 
meiſtert werden muß —“ i 

„Mein Gott, Emma! Wenn ich Dich fo 
ſprechen höre, wenn Deine Kinder Dich fo hören! 
Sei doch gut und einſichtsvoll — niemand ver: 


mag Deine trefflichen Eigenſchaften beſſer und 
mehr zu würdigen als ich, aber Du mußt doch 


einräumen, daß — daß 
„Na ja, und ſo weiter, und ſo welter! Aber 
das ſteht fit: Marianne geht nicht zum Koffee 
und — Martanne bringt die während ihrer Ab⸗ 
weſenbeit für fie zurückgeſtellten Arbeiten in Ord⸗ 
nung! Es iſt ſchr viel zu verbeſſern und zu 
la. eigtl Unterzeug, PR liegt 
R e en noch mit in 
Base fol morg ch die 
Und die Frau hatte das Zimmer verlaſſen, 
und Marianne, die ihre Mutter verehrte und 
liebte, der aber biefe Seite ihres bäuslichen 
Strebens keinen Reſpekt einflößte, und die unter 
übermäßigen Strenge ſchwerr litt, 


Und bei ſolchen Allgemeinanſchauungen und 


und nach bleſer eben ftatt; i l 
berüßrenden Ecene wollte fie mit 1 5 g 5 
Schauſpielerin zu werden, hervortreten! Ihre 
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am erſten Tage der Wiederkehr das däͤrtlich 


Oſtmarken. 
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Grafen v. Hälſen⸗Häſeler. 
Kalſerpaar die renovirte Kalſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗ 
Kirche. Zur Frühſtückstafel waren geladen: bie 
Herren der Deputation des ruſſiſchen 39. Narva⸗ 
ſchen Dragonerreqiments, der Chef des General⸗ 
ſtabes und der Chef des Militärkabinets. 

— Die Künſtler beim Kaiſer. Wie 


Später beſuchte das 


bereits kurz gemeldet, fand im Berliner Schloß 
Mittwoch Abend eine Tafel ſtatt, zu welcher in 
erſter Reihe die bei den Werken der Siegesallee 
betheiligten Künſtler, ſowie die Leiter der Muſeen 
aus Anlaß der Vollendung des Pergamon⸗Muſe⸗ 
ums geladen waren. Von den Bildhauern er⸗ 
ſchienen die Herren Schott, Uphues, Boeſe, 
Baumbach, Felderhoff, die beiden Begas, Herter, 
— . ... 
auf ftrenge Sitte, Ehrbarkeit und Häuslichkeit den 
Sinn nichtende Mutter würde wohl gar einen 
Schlaganfall bekommen, wenn ſie nur von ſolchen 
Plänen redete. 

Der Direktor hatte feine Frau aus mehr: 
fachen Gründen geheirathet. Als junger, dem 
Leben zugewandter Mann hatte er gerade nach 
einer äußerſt foliden Frau ausgeſehen. Er hatte 
gefühlt, daß er eine ſolche Gefährthin um feiner 
ſelbſt willen wählen müſſe. Ueberdies war ſie — 
als verwaiſte Tochter eines Paſtors in dem 
Haufe eines Kaufmannes auferzogen — ein 
ſehr ſchönes und auch ein vermögendes Mädchen 
geweſen. 

Am Ende der Woche, nachdem das Innere 
der Dijonſchen Villa wieder das Anſehen ge⸗ 
wonnen hatte, das dem Ideal der Frau des 
Hauſes entſprach, raffte ſich Marianne auf, um 
mit ihren Eltern und zunächſt mit ihrem Vater 


zu ſprechen. 


In der Vormittogsftunde, zu einer Zeit, in 
der fie ihn, wie fie wußte, nicht förte, trat fie in 
fein blumenbeſetztes, die ganze Länge bis zum 


Garten einnehmendes Zimmer, ſchlüpfte binter 


ſeinen Stuhl und ſagte, nachdem fie ihn kurz und 
umarmt hatte: a 
„Darf ich Dir wohl einmal etwas ſagen, 


mein lleber, guter Popa!? Willſi mich anhören? 
Ich habe etwas ſehr Wichtiges vor und Du allein 
kannſt mir rathen und helfen —“ 


Und nachdem er fie in gmiger Weist er⸗ 


Graf Bi tz⸗Schlitz, Brütt, Cauer, Börmel, Mans 
zel, Mauthe, Magnuſſen, Götz, Wolff, Pfretzſchner, 
Breuer, v. Uechtritz, Schaper, Eberlein und Sie⸗ 
mering; es fehlten Unger und Kraus, die zur 
Zeit in Italien weilen, ferner Calandrelli und 
Leſſing. Zuerſt verſammelten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ihre Gäſte in einem prächtigen Säulen⸗ 
ſaal, wo Cerele gehalten wurde. Ein Relief von 
Manzel, die Madonna mit dem Kinde, das der 
Kaiſer dem Künftler in Anftrag gegeben hatte, 
wurde aufgeſtellt und der Geſellſchaft gezeigt. Das 
Werk, das wir ſchon früher erwähnt haben, iſt in 
Majolika hergeſtellt; bemerkenswerth iſt es dar 
durch, daß als Material Thon von Cadinen, 
der weſtpreußiſchen Beſitzung des Kaiſers, vers 
wandt iſt. Nachdem das Kaiſerpaar etwa eine 
halbe Stunde mit den Gäſten geplaudert hatte, 
begab ſich die Geſellſchaft zur Tafel. Nach dem 
dritten Gange nahm der Kaiſer das Wort zu 
einer langen freigehaltenen, ſchwungvollen An⸗ 
ſprach e. Wir theilen die bedeutſame Rede an 


erſter Stelle im Zweiten Blatt mit. Die Rede 


wurde ſtehend angehört und mit großer Begeiſte⸗ 
rung aufgenommen. Die Tafel währte etwa zwei 
Stunden. Dann begab man ſich in den erſten 
Saal zurück, wo bei Kaffee von Neuem Cercle 
gehalten wurde. Hierauf verabſchiedete ſich die 
Kaiſerin mit ihren Damen. Der Kalſer aber 
führte die Herren nach den Heinrichshallen. Hier 
zündete ſich der hohe Herr gemüthlich eine Ci⸗ 
garette an und nahm mit feinen Gäſten an Ti⸗ 
ſchen Platz, um bei Bier und Punſch anregend 
und heiter zu plaudern. Ernſt und Scherz 
wechſelten in bunter Fuͤlle; man war bei allen 
Geſprächen erſtaunt über das außerordentliche 
Wiſſen und die geiſtvolle Schlagfertigteit des 
Kaiſers. Bald war von gelehrten Fragen die 
Rede, bald von Kunſt und Technik. Zu einer 
launigen Bemerkung gab ein kleines Geſpräch über 
die wilden Kaninchen im Thiergarten Anlaß. Es 
wurde erzählt, daß die Thiere ſogar ſchon auf 
den Marmorwerken der Siegesallee herumſpringen, 
und daß es Zeit wäre, gegen die Plage etwas zu 
thun; ein bisher ſchüchterner Bilbhauer meinte, 
ſein Schwiegervater habe eine ganz beſondere Art, 
Karnickel zu fangen. Aha, rief ein jovialer Kol⸗ 
lege dazwiſchen, ſo hat er gewiß auch Sie ge⸗ 
fangen. Natürlich ſchallendes Gelächter, in das 
auch der Kaljer aus vollem Herzen einſtimmte. 
Die kleine Epiſode kennzeichnet die urgemüthliche 
Stimmung, welche bei bieſem zwangloſen Zuſam⸗ 
menſein herrſchte. Es war ſchon 1 Uhr vorüber, 
als der Kaiſer ſich von ſeinen Gäſten trennte. 

— Dem Hauptmann Grafen v. Soden, 
dem bekannten Vertheidiger der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Peking und jigigen Ko mpagniechef im 
1. Seebataillon, find dieſer Tage zwei neue Or⸗ 
densauszeichnungen zu Theil geworden. Der Kö⸗ 
nig von Italien verlieh ihm das Offqqierskreuz der 
italieniſchen Krone, und vom König der Belgier 
— — — —— — armen 
muntert und ſich, zum Hören bereit, behaglich 
zurechtgeruͤckt hatte, tagte fie ihm alles gerade 
jo, wie es ſich anfangs als ein  bloßer 
Sehn ſuchtsgedanke, dann aber immer _ feiter 
in ihr geſtaltet habe, glitt auch, nachdem ſie zu⸗ 
zulegt der Vereinbarung Erwähnung gethan, bie fie 
mit Paul Halbe geſchlsſſen, an feiner Seite nieder 
und bettelte durch Blicke und Mienen um Ge⸗ 
währung ihrer Wünſche. 

„In der Hand eines kräftig Strebenden 
vermag ſich das Geringſte zu etwas Großem zu 
geſtalten! Und erreiche ich das, dann war ich doch 
etwas Anderes in der Welt, als nur Marianne 


Dijon! —“ hatte Marianne auf einen, ſchon 


während ihrer Rede geäußerten Einwand ihres 
Vaters geſprochen. 
„Ja, wenn es Dir gelange! —“ hatte er 


zweifelnd betont. 

Und eben an dieſes Wort knüpfte Herr Dijon 
an, als er nun nach ſchwerem Kopfſchuͤtteln aus⸗ 
führlicher das Wort nahm. 

„Aber wird es Dir gelingen, Marianne ? Wie 
wenige unter den Tauſenden erklimmen einen 
wirklich hohen Gipfel. Die Meiſten vegetiren nur, 
und Du weißt doch am beſten, wie gering | 
Scaufpieler Anſehen iſt. Wie ſehr fie, insbe⸗ 
ſondere die Frauen, den 


ſind, iſt Dir nicht minder — we 
lunge Mädchen würden ficher lleber alles hingeben, 


als ſich den kritiſtrenden Blicken der Menge aus: 


dir 


0 


erhielt er das Ritterkreuz des Leopoldordens. Der 


* 


KRaifer verlieh ihm bekanntlich feinerzeit den Orden 
„pour le merite“ und Präftbent Loubet den Or⸗ 
den der Ehrenlegion. 

— Kaiſer Wilhelm bat den deutſchen 
Boetſchafter in Paris Fürſten Radolin beauftragt, 
ber Familie des verſtorbenen ehemaligen franzöſi⸗ 
ſchen Botſchaſters in Berlin Herbette fein 


Herbette. | 
Deileid auszuſprechen und am Sarge deſſelben 


einen Kranz niederzulegen. Der verſtorbene fran⸗ 
zöſiſche Staatsmann erfreute Ah als Botſchafter 
in Berlin ſammt feiner Familie der beſonderen 
Sympathien des deutſchen Kalſers. 

— Am 15. Januar feiert der ſchweizeriſche 
Geſandte, Oberſt Dr. Roth am Berliner Hofe 
das Jubiläum feiner ununterbrochenen 25jährigen 
diplomatiſchen Thätigkelt auf dieſem Poſten. 

— Der Landtagsabgeordnete für Kroſſen⸗Zül⸗ 
lichau⸗Schwiebus Ritterſchaftsrath Schultz auf 
Buckow iſt geſtorben. 

— Der Handelsminiſter erließ geſtern eine 
Verfügung, durch welche die Errichtung einer 
Handelskammer für Berlin und ſeine 
Vororte mit 36 Mitgliedern vom 1. April 1902 
ab genehmigt wird. 

— An der geſtern in Stuttgart eröffneten 
Konferenz der ſuͤddeutſchen Staatsbahnen zur Ber 
rathung des Perſonen⸗ und Gepäcktarifs nahmen 
theil: vom Reichseiſenbahnamt Geh. Regierungs⸗ 
rath Behrendt, vom Reichsamt für die Verwal⸗ 
tung der Reichseiſendahnen Geh. Regierungsrath 
Schi, von Bayern: Direktor v. Hauck und 
Minifterialratb v. Frauendorfer, von Baden: 
Direktor Roth, von Württemberg: Staats⸗ 
rath v. Balz, Direktor v. Dopffel und Oberfinanz⸗ 
rath v. Leo. \ 

— Die Steuerkommiſſion des württem⸗ 
bergiſchen Landtages hat einen Antrag der 
demokrati'ſchen Abgeordneten auf ſofortige Eins 
führung einer progreffiven Vermögensſteuer neben 
der Einkommenſteuer nach entſchiedenem Wider⸗ 
ſpruch des Finanzminiſters mit großer Mehrheit 
abgelehnt. 

— Wie ein Telegramm aus Dresden 
meldet, wurden ſämmtliche polniſche und 
tſchechiſche Vereine in Sachſen von der Re⸗ 
gierung angewieſen, alle öffentlichen Verſammlungen 
fortan in deutſcher Sprache zu führen. 

—— 

Ergebniſſe der Volkszählung. 

Im Anſchluß an die bereits im Februar d. 
Js. erfolgte Veröffentlichung der vorläufigen Er⸗ 
gebniſſe der Volkszählung vom 1. Dezember 1900 
bringt das eben erſchienene Vierteljahrsheft zur 
Statiſtik des Deutſchen Reichs endgültige Nach⸗ 
weiſe, die durch dieſe große Erhebung feſtgeſtellt 
ccc — 7 —7ç˖ĩꝓC——— j— — ů— — 


ſetzen — ihre Geſtalt, gar ihre Reize preisgeben. 
Haſt Du das alles auch ſorgfältig erwogen? 

Ja, wenn eine Nöthigung vorhanden wäre! 
Aber Du befindeſt Dich in geordneten, in den 


beſten Verhältniſſen, in Verhältniſſen, nach denen 


fehlt, anderes in reichſter Fülle! 


Millionen begierig die Hände ausſtrecken würden, 
mein Kind!“ f 

„Du vergißt meine Mutter, mein theurer 
Popa! Verzeih mir meine Offenheit und glaube, 
daß ich trotz meiner Worte ihre großen Tugenden 
ſchätze und bewundere. Eine Frau, die immer 
nur das weniger Gute ficht, für dieſes ſtets Tadel 
auf der Zunge hat und für Leiſtungen nie ein 
anerkennendes Wort, deren Liebe in Vermahnungen 
und guten Lehren ſich äußert, die vermag ein 
Herz, wie ich es beſitze, nicht zu erwärmen. 

Ich fühle mich ſchrecklich unausgeſüllt, und 
wäreſt Du nicht, Papa, ich wäre ſchon längſt 


davongegangen.“ 

„Nun eben. un doch er 1 1 

und Deine Mutter beſitzt, wenn ihr da ne 

— Wo findet ſich 
jegliches ſo, wie der Menſch Auf 
dieſer Erde nirgends! 

Sieh Dich um. Vielleicht heiratheſt Du bald. 
Ein Mädchen, das wohlerzogen und auch nicht 
unvermögend iſt, braucht ja nur die Hand auszu⸗ 
fireden —“ 

„Und doch blieben wir beide, meine Schweſter 
Imberte und ich, bisher ledig Popa. Es iſt ein 
durchaus falſches Wort, daß die armen jungen 
Mädchen heute ſitzen bleiben. Im Gegentheil! 
Ringsum heirathen gerade die! 

Liebe, wahre Liebe, giebt ſich nicht mit 
Zahlen ab.“ 

„Und wenn Deine Mutter nun nein ſagt? 
— Sie wird ſicherlich außer ſich gerathen und 


es wünſcht. 


wurden. Sie find vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen 
Amte in drei Arbeiten dargeſtellt und haben zum 
Gegenſtand: 1. die Bevölkerung, Fläche, Wohn⸗ 
häuſer im Deutſchen Reich; 2. die Bevölkerung 
auf den deutſchen Schiffen im Ausland; 3. die 
Zoll⸗Direktivbezirke und Zoll⸗Ausſchlüſſe, deren Bes 
grenzung und Bevölkerung. 

Im Ganzen betrug die Einwohnerzahl inner⸗ 
halb des Reichs am Volkszählungstage 56 367 178, 
und zwar 27,7 Mill. männliche 28,6 Mill. weib⸗ 
liche. Als weitere Beſtandtheile der Reichsbevöl⸗ 
kerung kommen hinzu 38 982 Perſonen auf den 
700 deutſchen Schiffen, die am 1. Dezember 1900 
auf offnener See in Fahrt waren. 28 941 Per⸗ 


ſonen, die damals an Bord von 567 deutſchen 


Schiffen in ausländiſchen Häfen und Küſtenge⸗ 
wäſſern verweilten, ca. 9 400 weiße Bevökerung 
in den deutſchen Schutzgebieten (die andere Be⸗ 
völkerung daſelbſt iſt auch ſchätzungsweiſe nicht ans 
zugeben), endlich 21 608 am Volkszählungstage 
in China befindliche Militärperſonen des deuiſchen 
Expeditionskorps. Für das deutſche Zollgebiet 
ſtedlte ſich die Bevölkerungszahl im Jahre 1900 
auf 56 589 925. 

Die große Vermehrung, welche die deutſche 
Bevölkerung während der letzten Volkszählungspe⸗ 
riode 1895/1900 erfahren hat — 4 Mill. oder 
7,8 v. H. und welche die Zunahme aller 
früheren Volkszählungsperioden ſeit Begründung 
des Reichs erheblich übertrifft, iſt nicht bloß auf 
die hohen Geburtenziffern der inländiſchen Bevöl⸗ 
kerung zurückzuführen, ſondern auch auf den wäh⸗ 
rend des genannten Jahrfünſts weiter erfolgten 
Rückgang der überſeeiſchen Auswanderung und auf 
die Einwanderung von fremden Bevölkerungselc⸗ 
menten in das Reich. 

An Wohnhäusern wurden gezählt 6,2 Mill. 
bewohnte, 139 000 unbewohnte, ferner 39 090 
andere bewohnte Baulichkelten, 6,4 Mill. zur 
Wohnung dienende oder beſtimmte Baulichkeiten 
überhaupt, fo daß auf 1 qkm durchſchnittlich 
11,9 zur Wohnung dienende oder beſtimmte Baus 
lichkeiten, auf ein bewohntes Gebäude 8,92 Ein⸗ 
wohner treffen. 


Ausland. 


Rußland. Petersburg, 19. Dezbr. 
Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt in die Garde⸗ 
Equipage eingereiht worden. Die Vize⸗Admirale 
Kasnakow, Mitglied des Admiralitätsraths, und 
Tyrtow, Verweſer des Marineminiſteriums, find 
zu Admiralen befördert worden. 

Türkei. Zu der Angelegenheit des Er⸗ 
bauers des Hafens von Saloniki, Bartiſſol, wird 
aus Konſtantinopel telegrophiſch gemeldet: Bartlſſol 
forderte als Konzeſſionär für Ergänzungsarbeiten 
am Hafen von der Zivilliſte 3 200 000 Fr.: die 
Zivilliſte verweigerte die Zahlung. Der franzö⸗ 


ſiſche Miniſter ſollte interveniren, im letzten 


Augenblick zog Bartiſſol jedoch ſeine Forderung 
zurück; damit iſt die Angelegenheit geregelt. 

Bulgarien. Sofia, 19. Dezember. 
Die Demiſſion des Kabinets iſt bisher nicht an⸗ 
genommen worden. Man glaubt, daß das Mini⸗ 
ſterium im Amt verbleiben werde. 

China. Peking, 18. Dezember. Die 
hieſige deutſche Beſatzung und andere 
Angehörige des deutſchen Reiches verſammelten ſich 
heute auf dem inmitten der Stadt nahe bei den 
Geſandtſchaften gelegenen deutſchen Friedhof. Es 
wurden Gedächtnißgottesdienſte zur Erinnerung an 
die dortſelbſt beerdigten Deutſchen abgehalten und 
zugleich für diejenigen deutſchen Soldaten, welche 
in den Gefechten außerhalb Pekings gefallen ſind 
und deren Leichen nachher hierhergebracht worden 
waren. Der deutſche Geſandee Mumm von 
Schwarzenſtein und Major Graf von Montgelas 
hielten Anſprachen. — Es iſt noch keine Ent⸗ 
ſcheidung über die Wirdereinfegung der chineſiſchen 
Regierung in Tientſin, das noch immer 
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nie freiwillig ihre Zuſtimmung geben. — Willſt 
Du dann wirklich ohne fie und ihren Segen in 
die Jelt gehen, und noch dazu in einer ſolchen 
engen Verbindung mit einem jungen unverheirathe⸗ 
ten Mann, mit einem ſelbſt noch unerprobten 
Menſchen ohne Mittel, ja, der Dir, ſtatt Schutz 
und Hilfe zu gewähren, weit eher eine unbekannte 
Laſt werden kann? Ich kenne ihn nicht, aber 
immer hörte ich von ihm, daß er eine ſtarke 
Neigung beſitzt, ſich mit den befichenden Ver⸗ 
hältniſſen in Gegenſatz zu bringen, daß deshalb 
auch die ihm vorgeſetzte Behörde gezögert hat, ihn 
anzuſtellen. Gewiß! Er gilt als intelligent und 
ehrenhaſt, aber eben als ein ſchroffer Gegner des 
beſtehenden Schulſyſtems!“ 

„Deshalb will er ja auch einen anderen Be⸗ 
ruf erwählen, Papa! Ich bitte! Laſſe ihn 
kommen! Sprich mit ihm! Ich bin überzeugt, 
daß Du den vortheilhafteſten Eindruck von ihm 
empfängſt, und zufolge dieſes Eindruckes auch 
über das Abweichende unſerer Pläne anders 
denken wirſt. Wer es iſt, der etwas thut, darauf 
kommt es an!“ 

„Und wie haſt Du Dir denn die Sache in 
der Praxis gedacht? Du kannſt doch unmöglich 
gleich verſuchen, ein Engagement zu erhalten. Es 
bedarf doch des Vorſtudiums, und zwar eines ſehr 
ernfipaften und nicht zu kurz bemeſſenen —“ 

„Ich habe gedacht, mich nach Berlin und dort 
in eine der vielen guten Privatpenfionen zu be⸗ 
geben! Ich will mich an eine bekannte Künſtlerin 
wenden, an eine ſolche, welche jungen Damen 
gegen Honorar Unterricht ertheilt. Wir haben ja 


ſo gute Verbindungen. 


Nachdem ich etwa anberihalb Jahre ſtudirt 
habe, will ich mich mit Empfehlungen von dieſer 
in der Hand, zunächſt auf einer kleinen Bähne, 


unter proviſoriſcher europäiſcher Regierung ſteht, 
getroffen worden. 


Eng and und Transvaal. 


Die engliſche Preſſe jubilirt über die Gefangen⸗ 
nahme Kritzingers, den der „Daily Tele⸗ 
graph“ nicht mit Unrecht als den „Dewet der 
Kapkolonie“ bezeichnet. Dieſes Blatt ſagt in 
einer längeren Schilderung über Kritzingers 
Leiſtungen, daß dieſe dadurch möglich geworden 
ſeien, weil er lange Jahre in der Kopkolonie ge⸗ 
lebt habe und Land und Leute dieſer Kolonie 
aufs Genaueſte kannte. Man habe niemals ge⸗ 
nügend die durch Kritzinger heraufbeſchworene Ge⸗ 
fahr in England kennen gelernt. Es ſei dieſer „Re⸗ 
bellenführer“ geweſen, der bis in dle Nähe von 
Kapſtadt vordrang, und dem es gelang, ſich 
durch olle verfolgenden Kolonnen durchzuſchlagen. 
Neben Schäpers war Kritzinger einer der jüngſten 
der Burenkommandanten. 

Amſter dam, 18. Dezember. Eine hier 
heute eingetroffene, aus angeblich beſter Quelle 
ſtammende Wteldung beſagt, daß Dewet die 
Engländer bei Klippriver angegriffen und ihnen 
eine ernſte Niederlage beigebracht habe. 
Einzelheiten fehlen noch, nur ſoviel will man 
wiſſen, daß der Kampf von langer Dauer geweſen 
if. (Irgend eine zuverläſſige Bestätigung liegt in⸗ 
deſſen noch nicht vor. D. Red.) 

Paris, 19. Dezember. Der Abgeordnete 
Desturnelles, der Frankreich auf dem Haager 
Kongreß vertreten hat, richtet im „Matin“ ein 
offenes Schreiben an Lord Roſebery, in 
welchem es heißt: Nicht die Feinde, ſondern bie 
Freunde Englands ſind es, die mit Schmerzen 
ſehen, wie England in einen Kampf verwickelt iſt, 
deſſen Ergebnis nur Verwüftung und Ruin ſein 
kann. Europa wünſcht mit ganzer Seele das 
Ende eines Krieges herbei, der ihm Abſcheu 
eit flößt und es würde jeden engliſchen Staatsmann 
aufs höchſte preiſen, der dieſes ſo achtungsvolle 
nt mit den Intereſſen Englands verſ öhnen 

ante. 

London, 19. Dezember. Die „Mid⸗Lothian 
Liberal Aſſoclation“, deren Präfident Roſebery 
geweſen iſt, nahm eine Reſolution an, in der fie 
die Rückkehr Roſeberys in das aktive 
politifche Leben mit der größten Befriedigung be⸗ 
grüßt und der Hoffnung Ausdruck giebt, daß er 
ſeine hervorragenden ſtaatsmänniſchen Gaben wieder 
der großen hiſtoriſchen liberalen Partei im Kampfe 
um die Durchführung der fortſchrittlichen Maß⸗ 
nahmen und der Reformmaßregeln zur Verfü⸗ 
gung ſtellen werde, welche dahin führen würden, 
die Intereffen der Nation im In⸗ und Auslande 
zu feſtigen. 

Birmingham, 18. Dezember. Das bus 
ren freundliche Parlamentsmitglied Lloyd 
George verſuchte heute Abend bier in einer libes 
ralen Verſammlung zu ſprechen. Die ihm 
feindlich geſinnten Zuhörer ſuchten das Podium 
zu ſtürmen, wurden aber von der Polizei daran 
gehindert. Eine große Volksmenge, welche ſich 
außerhalb des Verſammlungsſaales befand, warf 
alle Fenſterſcheiben ein und nahm eine Reſolution 
zu Gunſten der Regierung an. Lloyd George 
wurde als Poliziſt verkleidei in Sicherhett gebracht. 
Die Polizei ging mit Stöcken gegen die Menge 
vor; eine Perſon wurde getödtet, mehrere 
wurden verletzt, 30 verhaftet. 

London, 19. Dezember. In Irland 
bereitet ſich eine große Erhebung gegen die 
engliſche Regierung vor. Ein iriſcher Parlamen⸗ 
tarter wurde zu drei Monaten Gefängniß wegen 
ungeſetzlicher Abhaltung einer Verſammlung be⸗ 
ſtraft, Andere ſtehen unter der Anklage gleicher 
Vergehen. Alles das dient natürlich nur zur Be⸗ 
förderung der iriſchen Agitation. Der aus Amerika 
von einer Agltatlonsreiſe zurückgekehrte iriſche 
Parlamentsführer Redmond, der von der Stadt 
Dublin zum Ehrenbürger ernannt iſt, hielt geſtern 
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wenn's ſein muß, ohne Gehalt, beſchäftigen laſſen, 
und was dann folgt, das muß ich dem Geſchick 
und meinem ferneren ernſten Eifer überloſſen. 
Ich denke, wenn Du Dein goldenes Herz öffaeſt 
und Dich dazu verſtehſt, mir vierzig Thaler 
monatlich zu geben, daß ich alles reichlich zu be⸗ 
ſtreiten vermag!“ 

„Nun ja, das ließe ſich wenigstens hören! 
Ich für meinen Theil will mir auch die Sache, 
obſchon mir der Gedanke, Dich künftig auf den 
Brettern zu willen, außerordentlich unſympathiſch 
ift, durch den Kopf gehen laſſen. Wie wir aber 
mit Deiner Mutter fertig werden ſollen, iſt mir 
vor der Hand noch ein Räthſel, mein Kind, und 
jedenfalls ſiehe davon ab, auch nur mit einer 
Silbe zu erwähnen, daß Du Abreden mit Doktor 
Halbe getroffen haſt. Sie würde von vornherein 
ihr Veto einlegen. g 

Ich muß auch — es iſt ſelbſtverſtändlich, 
Marianne — zur Bedingung machen. daß Ihe 
nicht gerade in demſelben Hauſe wohnt, daß ſich 
Euer Verkehr auf die Tagesſtunden beſchränkt, 
daß Du alles vermeiden wirſt, was irgenwie 
einen von einem guten Herkommen abwelchenben 
Charakter beſitzt. Ich will nicht, daß man meiner 
Tochter nachredet, daß man fie öffentlich oder 
verſteckt in Begleitung eines jungen Mannes fieht, 
von dem man weiß, daß ſie mit ihm keine ver⸗ 
wandtſchaftliche Beziehung verbindet.“ 

So und ähnlich redete Herr Diſon und weckte 
zwar Entgegnungen, aber wegen ſeiner zuvor⸗ 
kommenden Haltung auch wieder ſolche Dank⸗ und 


Hoffnungsgefühle in Mariannes Bruſt, daß fie 


ihm zättlich und gerührt an den Hals flog. 
| ET entfegung fo) 


gelegentlich eines ihm dargebrachten Fackelzugs 
eine Rede, worin er ausführte, der mächtige Zug 
durch die Straßen ſei eine Erklärung an Herrn 
Wyndham und ſeine Regierung, daß alles was die 
Iren zu thun hätten, ſei, die Fackel der iriſchen 
Revolte gegen die engliſche Herrſchaft zu ſchwingen. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 19. Dezember. „Der 
Schwan“, eines der älteſten öffentlichen Lokale 
von Graudenz, am nördlichen Ausgange der 
Stadt gelegen, iſt in vergangener Nacht nie der⸗ 
gebrannt. Das Feuer brach gegen 2¼ 
Uhr früh aus und griff ſo ſchnell um ſich, daß 
die Einwohner nur einen kleinen Thell ihrer Hab⸗ 
ſeligkeiten retten konnten. Das Hauptgebäude 
brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder, 
der Tanzſaal und die Kegelbahn wurden durch 
Mannſchaften des Infanterie ⸗ Regiments Graf 
Schwerin Nr. 15, deren Kaſerne dem „Schwan“ 
gegenüberliegt, und durch die freiwillige Feuer⸗ 
wehr gehalten; indeß hat die innere Einrichtung 
des Saales ſehr gelitten. Der Eigenthämer des 
verpachteten Lokals, Herr Krauſe, wohnt in Dt.⸗ 
Eylau. — Der „Schwan“, der vor dem Ausbau 
der Lindenſtraße „außerhalb“ der Stadt lag, war 
vor Jahrzehnten ein beliebtes Echolungslokal der 
Oraudenzer Bürgerſchaft. 

* Konitz, 19. Dezember. In das Schau⸗ 
fenfter des Michalski'ſchen Geſchäftes gerietb, wie 
das „Konitzer Tageblatt“ berichtet, geſtern ein 
ſcheu gewordenes Pferd. Da das Fenſter bis in 
den Killer reichte, ſtürzte das Thier ziemlich tief 
hinab, aber es ſcheint doch ohne gebrochene Glieder 
davongekommen zu ſein. 

Elbing, 19. Dezember. Eine unfreis 
willige Fahrt mit dem Eiſe machten 
n der Nacht zu Montag zwei Knechte aus Studa 
nach Neudorf. Dieſelben wollten gegen Mitternacht 
bei Z yer über die Nogat fahren, machten ent⸗ 
ſchloſſen einen auf dem Ufer ſtehenden Kahn flott 
und begannen ihre Fahrt. Sie kamen jedoch nur 
wenige Meter weit auf den Strom hinaus, als 
ihre Kräfte nicht ausreichten, den Kahn zwiſchen 
den dicht treibenden Eisſchollen hindurchzuzwängen 
und trieben abwärts. Etwa ſechs Kilometer weit 
ging fo die Fahrt, bis der Kahn mit dem Stopf⸗ 
eiſe bei dem Beſitzer Diegner in Fiſcherkampe 
Halt machte. Als der Tag graute. 
die anwohnenden Leute klägliche Hilferufe und ge⸗ 
wahrten nun die im Eiſe Eingeſchloſſenen. Es 
wurden ſchnell Bretter über die Eledecke gelegt 
und die Ungluͤcklichen an Land gebracht. Dieſe 
waren von den Anſtrengungen und durch die 
Kälte jo ermattet, daß fie nicht im Stande waren, 
allein weiter gehen zu können und erſt in Pflege 


genommen werden mußten. 


anzig, 19. Dezember. Ein ſtrenges 
Urtheil erließ am Sonnabend in Kiel das 
Krie zsgericht der erſten Marineinſpektion gegen den 
Matroſen Gierczinski aus Danzig (6 Kemp. der 


1. Matroſendiviſton). Er gehörte zur Beſatzung 


des Torpedoverſuchsſchiffs „Friedrich Karl“ und 
ſpielte an Bord eine Art Hanswurft. Die Vor⸗ 
geſetzten geftatteten ihm manche Freiheiten. Einige 
beluſtigten ſich über ſein Thun und Treiben, andere 
ärgerten ſich, da der Motroſe feine Streiche all 
mählich zu arg trieb. Er lachte den einen Vor⸗ 
geſetzten aus, antwortete dem anderen auf Platt⸗ 
deutſch, nahm einem dritten gegenüber eine drohende 
Haltung an und verweigerte ſchlleßlich dem wackt⸗ 
habenden Offizier vor verſammelter Mannſchaft 
den Gehorſam. Nunmehr wurde er in Arreſt 
abgeführt, doch ſetzte er dort ſein ſonderbares 
Treiben fort. Das Gericht ſah ſeine „Späße“ 
ſehr ernſt an und ging weit über den Antrag 


des Vertreters der Anklage (7 Monate) hinaus, 


indem es den „Spaßmacher“ zu einem Jahr Ge⸗ 
fängniß verurtheilte. 

„Danzig, 19. Dezember. Am 3. Sep⸗ 
tember d. Js. wurde bekanntlich von der Straf⸗ 
kammer in Danzig nach wiederholter Ver⸗ 
handlung der katholiſche Pfarrer Franz Ty⸗ 
czynski aus Gr. Starſin (Kreis Pußig) zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt, weil er am 28. 
Dezember v. Is. auf der Kanzel feiner Kirche 
vor verſammelter Gemeinde eine biſchöfliche Ar 
welſung und einen dieſelbe Angelegenbeit betreff nden 
Erlaß des Oberpräſidenten der Provinz Weſt⸗ 
preußen, welcher die Vermehrung der deutſchen 
Predigten von drei auf ſechs verlangte, in böh⸗ 
niſcher Weiſe keitiſirt habe, wodurch der öffent⸗ 
liche Frieden gefährdet worden ſei. Die deutſche 
Predigt an dem genannten Tage hatte Pfarrer 
Tyczy ski in eigenthümlicher Weiſe, wie ſ. Z. in 
unſerem Bericht geſchildert iſt, zu hintertreiben 
gewußt. Gegen das Uitheil der hieſigen Straf⸗ 
kammer war ihm das Rechtsmittel der Revifion 
eingelegt worden. Dieſelbe iſt jedoch vorgeſtern 
vom Reichgericht verworfen worden, womit 
das Urih il Rechtskraft erlangt hat. 

* Heinrichsthal, 19. Dezember. Ein 
ſeltenes Wildpret bat der Förſter 
Albrecht in der Forſt Hohenkamp erlegt. Es war 
dies ein Kal b, welches fi ſelt fünf Monaten 
in den Wäldern herumgetrieben und dabei ſehr 
kräftig entwickelt halte. Das Thier war dem 
Gutsbeſitzer Kethke entlaufen. 

* Eydtkuhnen, 19. Dezember. Um den 
Abgebrannten in Wyſtiten die Mög 


lichkeit zu bieten, ihre Häuſer wieder aufbauen zu 


können, hat es die ruſſiſche Zollbehörde geſtattet. 


daß ſämmtliche Baumaterialien, die von Preußen 


be den, zollfrei herübergeſchaft werden 
dürfen. Die man hört, fol ug Verguͤn⸗ 
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ng der Initiative. des Kaiſers zu ver⸗ 


danken fein. Leider konnte von dieſer Vergünſti⸗ 


gung bisher wenig Gebrauch gemacht werden, da 
die Auszahlung der Feuerverſicherungsgelder an 
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die einzelnen Beſitzer erſt zum kleinſten Theil er⸗ 
folgt if. So überwintern denn die Abgebrannten 
in Miethwohnungen, eng beieinander, of drei bis 
vier Familien in einer Stube. Mit Eintritt des 
Frühlings aber ſieht man einer regen Bauthätig⸗ 
keit entgegen, und dürften Maurer und Zimmer⸗ 
leute auch von diesſeits der Grenze dort Arbeit und 
Verdienſt finden. 

„Königsberg, 19. Dezember. Der Ober⸗ 
präſident von Oſtpreußen, Freiherr v. Richt⸗ 
boten, richtete an das Aktionskomitee für den 
maſuriſchen Schifffahrtskanal 
einen Erlaß, in welchem er um Prüfung und Er⸗ 
gänzung der Nachmeliung der Bewilligungen zu 
den Grunderwerbskoſten für den maſuriſchen 
Schifffahrtskanal erſucht. Die Grunderwerbskoſten 
ſind im Ganzen auf 913 175 Mark veranſchlagt. 
Nach der dem Oberpräfidenten vorliegenden, aus 
dem Jahre 1898 ſtammenden Nachweiſung waren 
bis dahin im Ganzen 757 185 Mark angeboten 
worden. Mittlerweile gelang es jedoch dem 
Aktionskomitee, auch den größten Theil des Fehl⸗ 
betrages in der Welſe ſicher zu ſtellen, daß die 
betreffenden Grundeigenthümer veranlaßt wurden. 
den nöthigen Grund und Boden koſtenfrei oder 
zu billigeren Preiſen als im Anſchlage vorgeſehen, 
anzubieten. Bezüglich des Trlebwerkskanals bes 
merkt der Erlaß des Oberpräſidenten: Wie ferner 
dem Kanalkomitee bekannt 2 1 die Er 
egierung in neuerer Zeit in Erwägung, ob zur 
— des S3 bel fte der von 
dem Mellorationsbauinſpektor Knauer projeblirte 
. zur Ausführung gebracht wer⸗ 

n fol. 

* Poſen, 28. Dezember. Vor der erſten 
Strafkammer ſtanden heute der Kellner Friedrich 
Schauer aus Berlin und der Friſeur Hoff⸗ 
mann von bier, wegen Betruges und ge⸗ 
werbsmäßigen Glücksſpiels angeklagt. 
Schauer kam, als ihm in Berlin der Boden zu 


heiß wurde, im Frühjahr v. J. nach Poſen, er⸗ 


fuhr hier, das Hoffmann für einen ſehr elfrigen 
Spieler galt, und verbündete ſich mit ihm ſowie 
dem Kommis Himmelweit und dem Dachdecker 
Kozlowski. Dieſe Vier führten gezeichnete Karten 
und Würfel bei ſich und rupften Jeden, der in 
ihr Garn ging, gewaltig. So wurde einem 
Fleiſchermeiſter, der ſpäter entmündigt worden iſt, 
in 5 Togen gegen 10 000 Mark abgenommen. 
Ein Viehtreiber hatte 80 Mark Verluſt gezahlt 
und ſollte noch 100 Mark, die er verſpielt hatte, 
zahlen, merkte aber, das er betrogen werde, und 
drohte mit der Polizei. Darauf ließ man ihn 
laufen, Hoffmann beſonders führte ein luxuriöſes 
Beben, obwohl fein Geſchäft ſehr wenig beſucht 
wurde. Weitere Opfer des vierblättrigen „Klee⸗ 
blatts“ find nicht bekannt geworden, und jo bes 
schränkte ſich die Bewelsaufnahme faſt ausſchließlich 
auf die Erörterung des Spiels mit bem Fleiſcher⸗ 
meiſter, der am 27. Juni über einen Theil der 
Spielſchuld Wechſel ausstellte. Als Schauer und 
Hoffmann die Wechſel zu Geld machen wollten, 
erfuhr die Frau des Fleiſchers davon; ſie ging 
zur Polizei und dieſe nahm Hoffmann und 
Schauer feſt. Die Verhandlung ergab, was zum 
Theil bereits bekannt war, daß in einer ganzen 
Anzahl hieſiger Wirthſchaften ſtark gefpielt wurde 
und wohl noch geſpielt wird. Der Gerichtshof 
verurtheilte Hoffmann zu 1 Jahr 6 Monaten, 
Schauer zu 1 Jahr 9 Monaten Gefäagniß. 


— — ——— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 20. Dezember. 

s [Perſonalien.] Die Ortsauſſicht 
über die evangeliſchen Schulen zu Scharnau und 
Amthal, im reife Thorn. iſt dem Prediger 
Prinz in Gr. Böſendorf übertragen und der 
bisherige Orteſchulinſpektor, Pfarrer Mertner 
in Oſtrometzto von dieſem Amte entbunden 
worden. 

—9 [Mit Herren Oberpräſldenten 
v. Goß ler beſchäftigten ſich bekanntlich ſchon 
wleder einige auswärlige Zeitungen. Wie Herr 
v. Goßler einem Zeitungsvertreter erklärte, ſind 
die von Poſen aus verbreiteten Nachrichten über 
feinen baldigen Rücktritt und die Nachfolge des 
Finanzminiſters v. Rheinbaben, ſowie über feinen 
ungänftigen Geſundheitszuſtand erfunden. 
Herr v. Goßler verſicherte, er habe keine Beran⸗ 

ung zum Rücktritt und denke nicht daran, ſein 

t niederzulegen; ſein Geſundheitszuſtand jet 
außerordentlich günſtig. 

— [Von der Reichsbank.) 

15. Januar 1902 wird in Kreuz bur 

O/Schleſ. eine von der Reichsbank ha u pt ſſelle 

in Breslau abhängige Neichsbank neben ſtelle 
gig 

mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 

eröffnet werden. 

Fldandwerkskammer] Unter dem 
Vorſitz des Obermeiſters Herzog ſand geſtern in 
Danzig eine Vorſtandsſitzung der weftpreußlichen 
Handwerlekammer ſtatt, der als Staatskommiſſare 

lerungsrath Buſenitz vom Oberpräfidium und 
Negierungsaſſeſſor Meyer von der Danziger Re⸗ 

Auf der Tagesordnung 


5 ung beimohnten. 
anden. Herechtigung zur Führung des Meiſter⸗ 
titels ſowie zur Lehrlingsprüfung, ferner das 

ulweſen und der Arbeitsnachweis u. ſ. w. 
Nach det Voeſtandsſitzung wurde eine Aufſichts⸗ 
sathefigung der oft, und weſtpreußiſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsb ank abgehalten. 

§S Für die Einftellung von Ein⸗ 
jährige Freiwilligen em 1. April 
1902 im Bezirk des 17. Armeekorps ſind das 
1. Bataillon Infa N „ von Grolman 
Nr. 18 in Oſterode und bas 2. Bataillon Infan- 
tree Nr. 165 in Graudenz beftimmt 
wor 


* 


*.[Unfere auswärtigen Abon⸗ 
nenten] bitten wir die Beſtellung der Zeitung 
für das nächſte Vierteljahr baldmöglichſt zu veran⸗ 
laſſen, damit der Bezug ohne Unterbrechung er⸗ 
folgt. Zur größeren Bequemlichkeit haben wir 
der heutigen Nummer die betreffenden Poſtquittungen 
beigelegt. 

)— ([Der Vorſtad des Verbandes 
deutſcher Kriegsveteranen beabſich⸗ 
tigt auch in dieſem Jahre ſeinen hilfsbedürftigen 
Mitgliedern, bezw. armen Wittwen verſtorbener 
Kameraden eine kleine Weihnachtsfreude zu bereiten 
und wendet ſich (ſiehe Inſerat), da feine Unter⸗ 
ſtützungskaſſe nur einen geringen Beſtand hat, an 
die bewährte Wohlthätigkeit unſerer patriotiſch ge⸗ 
ſinnten Mitbürger, des Kaiſerworts gedenkend: 


„Das Vaterland wird Eure Thaten nie vergeſſen.“ 


Der Verband, welchem 74 Feldzugstheilnehmer des 
Kreiſes Thorn angehören, hat außer 27 Kame⸗ 


raden, welche bereits die Beihilfe von jährlich 130 


Mark (d. l. 33½ Pf. täglich) erhalten, noch eine 
erhebliche Zahl von Mitgliedern, deren Erwerbs⸗ 
fähigkeit zwar noch nicht völlig aufgehoben, jedoch 
durch die in Folge der Strapazen des Feldzuges 
entſtandenen Krankheiten, wie Rheumatismus 
u. ſ. w. auf ein geringes Maß herabgedrückt 
worden iſt, aber noch nicht die ſtaatliche Beihilfe 
erhalten, weil das Geſetz völlige Erwerbs⸗ 
unfaͤhigkeit fordert. Allen dieſen hilfsbedürftigen 
Kameraden über die tägliche Noth des Lebens in 
den Weihnachtstagen hinwegzuhelfen, erſcheint 
daher wohl wünſchenswerth. f 

[Die Regierungsbezirke Mas 
rienwerder Schleswig, Hannover, Lüne⸗ 
burg, Coblenz find bis auf Weiteres für 


Notirungen forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 


geſchloſſen worden. 

88 [Vorſicht bei Einlöſung do⸗ 
mizilirter Vechſel.] Der Ausfteller eines 
gezogenen Wechſels, den er durch Domizilirung 
bet ſich zahlbar gemacht und durch Indoſſament 
weitergegeben hat, löſt nicht ſelten dieſen Wechſel, 
ſobald er bei ihm — als dem Domizlianten — 
bei Fälligkeit zur Zahlung präfentirt wird, ohne 
Deckung durch den Akzeptanten ein. Ec pflegt 
dann die Qalttung des letzten Inhabers und alle 
vorhergehenden Jadoſſamente zu durchſtreichen und 
läßt nur gegen ſich ſelbſt Proteſt mangels 
Zahlung erheben. Auf Grund dieſes Verfahrens 
iſt kürzlich wieder ein Ausſteller mit dem 
wechſelmäßigen Anſpruch an den Akzeptanten 
abgewieſen worden. Das Gericht hat ange⸗ 
nommen, daß der Domizilat, wenn er auch zu⸗ 
gleich Ausſteller des Wechſels iſt, bei ber vor⸗ 
behaltlos erfolgten Einlöſung als Bevollmächtigter 
des Akzeptanten anzuſehen iſt und daher ſeine 
Zihlung die Wirkung habe, als wenn der 
Akzeptant ſelbſt den Wechſel einlöſt. Dadurch iſt 
der Wechſelanſpruch getilgt und der wechſelmäßige 
Regreß gegen den Akzeptanten erloſchen. Es 
empfiehlt ſich daber in derartigen Fällen, daß der 
Ausſteller zunüchſt den Wechſel von dem Inhaber 
proteſtiren läßt und dann nach erhobenem 
Proteſt den Wechſel zu Ehren des eigenen 
Giros einlöſt. Mindeſtens muß aber der Aus⸗ 
ſteller, wenn er ſelbſt den Proteſt aufnehmen läßt, 
vor oder bet der Einlöſung des Wechſels dem 
Inhaber gegenüber ausdrücklich erklären, daß er 
(Ausſteller) nicht als Domiziliat für den 
Bezogenen zahle, ſondern den Wechſel nur zu 
Ehren feines eigenen Giros einlöfe und zurüd- 
erwerbe. 

— [Die gewiſſenhafte Beant⸗ 
wortung der Fragen im Verſiche⸗ 
rungsantragel liegt lediglich im Intereſſe 
der Verſicherten, wie nachſtehender Fall lehrt: 
Vor zwei Jahren brannte in Braunſchweig das 
Waarenhaus von Karſtadt ab, das zu gleichen 
Theilen beim Londoner „Phönix“ und bei der 
„Basler Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Feuer⸗ 
ſchaden“ verſichert war. Der Schaden wurde auf 
250000 Mk. feſtgeſtellt. Bei der Regulirung 
ergab ſich aber, daß der Verſicherte die Frage im 
Verſicherungsantrage, ob er vorher ſchon Brand⸗ 
ſchaden erlitten habe, falſch, d. h. mit „nein“ 
beantwortet hatte, obgleich er erſt vor nicht langer 
Zeit an einem anderen Orte eine Brandentſchädigung 
erhalten hatte. Die beiden Geſellſchaften welgerten 
ſich deshalb, die Entſchädigung zu bezahlen, wes⸗ 
wegen der Verſicherte Klage gegen fie erhob. Er 
wurde aber ſowohl vom Landgericht als auch vom 
Oberlandesgericht in Braunſchweig mit ſeiner 
Klage abgewieſen, und in der Klageſache gegen 
den „Phönix“ hat nun kürzlich das Reich gericht 
die Ucthelle der beiden erſten Inſtanzen beſtätigt. 
Daß der Prozeß gegen die „Basler“ den gleichen 
Ausgang nehmen wird, wenn die Revlſton nicht 
noch zurückgenommen wird, unterliegt gar keinem 
Zweifel. Für die Verſicherungsnehmer ergiebt 
ſich hieraus aber die Mahnung, die Fragen in 
den Verſicherungsanträgen ſtets gewiſſenhaft zu 
beantworten. Wenn in dem Braunſchweiger Fall 
der Verſicherte in ſehr erheblicher Weiſe zu 
Schaden gekommen iſt, dann hat er das einzig 
und allein ſich ſelöſt zuzuſchrelben. Hätte er die 
obige Frage richtig beantwortet, dann wäre es den 
Geſellſchaften natürlich gar nicht in den Sinn ge⸗ 
kommen, die Entſchädigung zu verweigern; voraus⸗ 
ſichtlich würden die Geſellſchaften aber auch bei 
Bejahung der Frage die Verſicherung abgeſchloſſen 
— ſchlimmſtenfalls gegen eine etwas höhere 

rämie. 


— [Ein magerer Vergleich iſt beſ⸗ 
ſer als ein fetter Prozeß.] Das ſehen 
die meiſten Leute nur zu ſpät ein. Vor Kurzem 
wurde ein Ausei nderſetzungs⸗Prozeß zwiſchen 
den geſchiedenen Beſitzer Schulz ' ſchen Eheleuten 
in Piwnit (fer. Briefen), der länger als 10 Jahre 
gedauert hat, durch Vergleich beendigt. Der Pro⸗ 

beſteht lediglich darin, daß das der Aus⸗ 


einanderſetzung unterliegende Vermögen von 17000 
Mark ſich um 8000 Mk. Rechtsanwalts⸗ und Ge⸗ 
richtskoſten vermindert hat. Wären die beiden 
Eheleute von vornherein ſo klug geweſen, ſie hätten 
viel Geld und vor allen Dingen viel Aerger und 
Verdraß und manche ſchlafloſe Nacht erſpart. 

[Bor dem Kriegsgericht! hatte ſich 
in der letzen Sitzung der Einjährig⸗freiwillige 
Gefreite Bernhard Dubois vom Infanterle⸗ 
Regiment 176 wegen Uagehorſam gegen einen 
Befehl, Beharrung im Ungehorſam und Selbſt⸗ 
befreiung als Gefangener zu verantworten. Unter 
Zubilligung mildernder Umſtände wurde er zu 
15 Tagen ſtrengem Arreſt verurtheilt. — Der 
Kanonier Paul Schelle vom Art.⸗Regt. 
Nr. 11 wurde wegen Unterſchlagung gegen einen 
Kameraden zu 14 Tagen Mittelarreſt verur⸗ 
theilt. — Der Musketier Joſeph Küppers 
vom Jnf.⸗Regt. 61 (Schloſſer aus Krefeld) 
wurde wegen Körperverletzung vor dem Dienſt⸗ 
eintritt, ſowie wegen Gehorſamsverweigerung, 
Achtungsverletzung und Bedrohung mit 4 Wochen 
ſtrengem Arreſt beſtraft. — Dieſelbe Strafe erhielt 
der Musketier Wilhelm Zech vom Inf.⸗Regt. 21 
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung begangen 
vor dem Dienſteintritt. 

[Polizeibericht vom 20. Dezem⸗ 
ber.] Gefunden: Im Pollzelbriefkaſten 
Quittungskarte der Martha Wiſocki. — Zu⸗ 
rückgelaſſen: In einem Geſchäft in der 
Brelteſtr. ein polniſches Gebetbuch, zwei Hand⸗ 
ſchuhe et. — Verhaftet: Zwei Perſonen, 

War — u, 20. Dezember. Waſſer 


= — — eichſel geſtern 2,13, heute 
2 
Vermiſchtes. 


Ueber die zukünftige Beſtimmung 
des Grunewaldes iſt, dem Vernehmen 
nach, vom Raifer eine wichtige Entſcheidung 
getroffen worden. Danach ſoll ein großer Theil 
der Forſt, ſo weit dieſe ſchon jetzt der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Bevölkerung als Erholungsſtätte dient, 
in abſehbarer Zeit vollkommen für den Verkehr 
freigegeben werden und in Wirklichkeit einen 
großartigen Volkspark darſtellen, wie er von 
der öffentlichen Meinung ſchon ſeit längerer Zeit 
für die ſich immer weiter ausdehnende Hauptſtadt 
und ihre Vororte gewünſcht worden iſt. Der 
Bezirk, der für den ungehinderten Verkehr nach 
Art des Berliner Thlergartens auserſehen iſt, 
dürfte das Gebiet zwiſchen Weſtend, Spandauer 
Bock, Pichelsberge, Schildhorn, Saubucht und 
Hund kehle umfaſſen. Das in dieſem ausge: 
dehnten Forſtreoier befiadliche Wild wird nach 
den in der Nähe von Potsdam beſtehenden 
königlichen Forſten verpflanzt, und danach werden 
in dem vorbezeichneten Gebiet ſämmtliche Weg⸗ 
ſperren und Gehege aufgehoben. Ueber den 
Zeitpunkt, mit welchem die hiermit angedeutete 
Freigabe bes Grunewaldes erfolgen ſoll, iſt 
Sicheres noch nicht bekannt. 

Den Urſulinerinnen in Osnabrück 
wurde, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, geſtattet, 
in Hoſte bei Osnabrück eine Haushaltungsſchule 
für ſchulentlaſſene Mädchen zu gründen und zu 
leiten. f 
Eiſenbahnunfall. Kattowitz, 19. 
Dezember. Wie das „Oberſchleſ. Tagebl.“ meldet, 
entgleiſten geſtern Nachmittags gegen 6 Uhr beim 
Durchfahren der Weiche auf dem Bahnhof Krug⸗ 
ſchacht bei Königshütte die Maſchine, der Pads 
wagen und 5 Güterwagen des Zuges 7579. Der 
Grund der Entgleiſung iſt noch nicht feſtgegellt. 
Das Lolomotioperfonal und ein Bremſer wurden 
anſcheinend ſchwer, der Zugführer leicht verletzt. 
Der Materialſchaden if erheblich. 


Der Kiſtenreiſende Beck. Aus News 


Vork wird gemeldet: Der Anſtreicher Johann 
Beck, der die Ueberfahrt auf dem Dampfer 
„Palatia“ in einer Kiſte gemacht hat, erhielt am 
12. d. Mts. die Erlaubniß, zu landen. Die 
Einwanderungsbehörde entſchled, daß ein Mann, 
der ſich einer ſolchen Mühſal unterzog, um nach 
Amerika zu kommen, das Recht erworben habe, 
den Boden der Vereinigten Staaten zu betreten, 
wenn er auch nicht über die vorgeſchriebene Geld⸗ 
ſumme verfüge. Beck hat ſchon von mehreren 
Seiten den Antrag erhalten, ſich auszuſtellen, er 
will aber den Ruhm, den er ſich durch ſeine 
ſonderbare Fahrt erworben, in anderer Weiſe 
auszunutzen ſuchen. 

Studentenduell. Wie erſt jetzt be⸗ 
kannt wird, fand vor kurzem in München 
zwiſchen einem Burſchenſchafter und einem 
ſlaviſchen Studenten eine Säbelmenſur ohne 
Binden und Bandagen flatt. Beim erſten Gang 
blieben beide Gegner unverletzt. Der zweite 
Gang wurde durch das Kommando „Halt!“ 
plötzlich unterbrochen. Da ereignete ſich etwas, 
das in den Annalen des Münchener Studenten⸗ 
lebens einzig daſtehen dürfte. Von unbezwingbarer 
Wuth erfaßt, erhob der Slave plötzlich ſeinen 
Säbel und führte nach ſeinem Gegner einen 
furchtbaren Hieb, der demſelben die Bruſt bis 
auf die Rippen durchtrennte. Das war für den 
deutſchen Studenten zu viel. Auch er erhob 
nunmehr ſeinen Säbel, und ehe es die Sekundanten 
verhindern konnten, ſauſte dieſer auf das Haupt 
des Gegners nieder, ihm die Kopfſchwarte voll» 
ſtändig durchſchlagend. Das Duell mußte natürlich 
ſofort unterbrochen werden. Die Verwundungen 
5 —— er eii get 1 

ngere Zeit in Le fahr ſchwebten. Zur 
Zelt find fie jedoch beide auf dem Wege der 
Beſſerung. 5 e 

Die Uebertragbarkeit der Rin⸗ 

dertuberkuloſe auf den Menſchen iſt in 


Berlin an einem neuen Fall nachgewieſen worden. 


? 


© 
Es handelt fi diesmal um einen 


Schlächter, der 
am Montag in der chirurgiſchen Univerſitätsklinik 


wegen Lupus der Hand operirt worden iſt. Der 
Patient wurde in der Vorleſung vorgeſtellt; bei 
dieſer Gelegenheit wies Dr. Lerer, erſter Aſſiſtent 
der Klinik, ausdrücklich auf die jüngſt von uns 
mitgetheilten Fälle hin und betonte, daß auch der 
neue Fall gegen die von Profeſſor Koch auf⸗ 
geſtellte Theorie von der Nichtübertragbarkelt der 
Rindertuberkuloſe ſpreche. Gleichzeitig erinnerte 
er an einen in London beobachteten Fall, in 
welchem ein Kuhhirt fi beim Melken durch die 
Milch ſelbſt infizirte, nachdem er ſich mit einem 
Strohhalm eine kleine Verletzung am Finger zu⸗ 
gezogen hatte. 


Die höchſte Abdokatenrechnung. 


Aus Wien berichtet das „N. W. T.“: Das 
Civillandgericht hat jüngſt zwei Wiener Advokaten 
an Expenſen den Betrag von 800 000 Kronen 
zugeſprochen. Es iſt dies ſeit Jahrzehnten die 
böchſte Expenſennote, die vom Gericht genehmigt 
wurde; fie galt aber auch einer meh jährigen 
komplizirten Arbeit, bei welcher es ſich um viele 
Millionen handelte und die ſchwierigſten Rechts⸗ 
und Adminiſtrationsfragen in Betracht kamen. 
Es iſt nämlich die von den Advokaten Dr. G. 
Bloch und Dr. Lauterſtein durchgeführte Regelung 
des Baron Hirſch'ſchen Nachlaſſes, ſowie die 
Auftheilung der Hirſch'ſchen Stiftungen zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht. 

In der Jahreszeit geirrt hat ſich 
offenbar eine — Henne, die vor 3 Tagen auf 
dem Getreideſpeicher der Firma Richard in Ber⸗ 
lin an der Hamburger Bahn unerwartet unter 
einem Bretterperſchlag hervorkroch, ſammt fünf- 
zehn munteren Küchlein. Die Henne und 
ihre junge Familie tummelt ſich jetzt vergnügt im 
warmen Pferdeſtall und ſcheint den Frühling gar 
nicht zu vermiſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Wildpark, 19. Dezember. Der Kron ⸗ 
prinz traf heute Abend 5 ¼ Uhr ein und be⸗ 
gab ſich alsbald nach dem Neuen Palais. f 

Potsdam, 19. Dezember. Der König und 
die Königin von Württemberg find heute Abend 
8 Uhr wieder von hler abgereiſt. 

New⸗ Pork, 19. Dezember. In einer Fa⸗ 
brik in Pittsburg hat heute eine Gas explo⸗ 
ſien ftattgefunden . Zehn Arbeiter 
wurden getödtet, fünf verletzt, davon drei 
tödtlich. 

New⸗ Pork, 19. Dezember. Nach einer 
Depeſche aus Salinas in Kalifornien hat dort 
ein Zuſammenſtoß zweier Expreß⸗ 
züge der Southern⸗Pacific⸗Eiſenbahn ſtattge⸗ 
funden. Etwa 12 Perſonen ſollen ums Leben 
gekommen und 50 verwundet worden ſein. 
Der nach Norden fahrende Zug iſt zum Theil 
verbrannt. 

New⸗ Pork, 19. Dezember. Bei dem Zur 
ſammenſtoß der beiden Expreßzüge auf der 
Southern⸗Paclfic⸗Bahn find den letzten Nachrichten 
zufolge zwei Perſonen getödtet und vier verletzt 


worden. 
Nachrichten 


Mokohama, 19. Dezember. 
aus Söul zufolge verweigert Korea die Genehmi⸗ 
gung zur Legung eines japaniſchen Kabels an der 
koreaniſchen Käſte, da es feldit beabſichtige, dort 
einen Kabel zu legen. 
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Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Them 
— — 


Bteteorolsgiſcht Beobachtungen zu 
Torn. 


Waſſerſtand am 20. Dez. um FJ Die Nergent: 
＋ 1.88 Meter. Lufttemperatur: — 1 Grab Selle 
Wetter: heiter. Wind: S. O. 


Wetteransfihten für bas abrblid - 


Deutſchland. 


Sonnabend, den 21. Dezember: Ziemlich 
milde bedeckt, neblig. Strichweiſe Nlederſchlag. Windig. 


Sonnen Aufga ig 8 Uhr 10 Minuten, Untergang 
3 Uhr 45 Minuten. 


Mond Aufgang 11 Uhr 59 Minutes Morgen. 
Untergang 12 abr 10 Minuten Nachm. 


Berliner telegraßhiſche Schlutkeneſe. 


20. 12. £ 
Tendenz der Fonbsbire . ſeß. feft. 


Auffiige Banknoten „ 216 1026 10 
Tage — 1 — 
Oeſterreichiſche Banknoten „853 | 8539 
Preußiſche Konſols 8 „„ „ : 90804590849 
Preußiſche Konſols 34½% „ 40 75 00,70 
Preußiſche Konſols 3½% abg. . 100,75 190,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% „„ „ 90.60 9059 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 100.25] 10 70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | 8775| 87 50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. . | 867 96 85 
Poſener Pfandbriefe 3½% „ 9790 9799 
Poſener Pfandbriefe * 102 40 102,40 
Polniſche Pfandbriefe 4 ge as DET FE 
Türkiſche Anleihe 1%, 192 1 , MER 
Italienſſche Rente A 100.20 1000 
Rumäniſche Rente von 1884 4% „ 79 20 79 20 
Diskonto⸗Kommandit⸗An „ „1180 30] 18050 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „199,6 19125 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 60 25159 75 
Laurahütte⸗ Aktien 1866 82 90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗ Aktien —— 
Thorner Stadt- Anleihe 8½% . 4 I —.- 
Weizen: Dezember 173,75 :72.50 
Mai ae 170.75 170,50 x 
Juli 1 —1 —— 
Loco in New⸗ Pork 86 &6 
Roggen: Dezember +1 
ar nit eilt ode 146 75 | 146,50 
* 7 


Vrivat⸗ Diskont 3¼ %%. 


Heute Mittag 1?/, Uhr verſchied ſanſt nach langen Leiden mein 
inniggeliebter Gatte, unfer theurer Vater, Sohn und Bruder der 


Hauptzollamts⸗Aſſiſtent 


Arthur Krutz 


im noch nicht vollendeten 46. Lebensjahr 


Diefes zeigen tieſbetrübt an 


Thorn, den 20. Dezember 1901. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1902 
aufgeſtellte Kataſter, entäaltend den Um: 
fang in welchem die Quatierleiſtungen 
gefordert werden können, liegt in unſerem 
Servisamt vom 17. bis einſchl. 30. 
Dezember öffentlich zur Einſicht ſämmt⸗ 
licher Hausbeſitzer der Stadt Thorn und 
der Vorſtädte aus, und find Erinnerungen 
gegen daſſelbe ſeitens der Intereſſenten 
innerhalb einer Präkluſtofriſt von 21 
Tagen nach beendeter Offenlegung beim 
Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, wel ⸗ 
che gewillt find freiwillig gegen Ge⸗ 
währung der regulativmäßigen Vergütungs⸗ 
ſätze Einquartierung aufzunehmen, werden 
erſucht unſerem Servisamt bezügliche 
Mittheilung zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auszumiethen Gebrauch 
machen wollen, find verpflichtet, die 
Miethsquartiere erneut dem Servisamt 
anzuzeigen. 

Thorn, den 10. Dezember 1901. 

Der Magiſtrat. 
Servis⸗ Deputation. 


Peihnachtsbitte. 


Um auch in dieſem Jahre hilfsbe⸗ 
bedürftigen Kriegsveteranen, bezw. armen 
Wittwen verſtorbener Kameraden eine 
Weihnachtsfreude bereiten zu können, 
wozu der Ertrag unſerer ausgeſtellten 
Sammelbüchſen unzureichend iſt, bitten 
wir alle patriotiſch geſinnten Mitbürger 
herzlich, gütige Zuwendungen an uaſeren 


Kaſſenwart, Kameraden Gaſtwirth 
u in Mocker gelangen zu 
laſſen. 


Der Vorstand. 


Fleinauer Molkerci Butter 


a Pfund 1, 20. 


Gulmfeeer Füßrazmbutter 
a Pfund 1.30 — empfiehlt täglich friſch 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 

Fillale Brückenſtraße 20. 


Grlegenbeitskauf. 
als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 
goldene u. ſilberne Herren⸗ u. Damen⸗ 
Taſchenuhren 
verkauft zu halben Preiſen. 
T. Schröter, Winpdftr. 3. 
But erhalt ne ſchwarze 


Sehräde, Ballkleider und Fracks 


werden zu kaufen geſucht. Wo? jagt die 


Geſckäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Faſt neuer, zmweifigiger, eiserner 


Kinderfuhlſchlitten 


und ein neuer 


Patent⸗Kindeiſluhl 


zum Sitzen und Fahren mit Splielplatte 
billig zu verkaufen. 

Näheres in der Expedition der „Thor⸗ 
ner Zeitung.“ 


Mal Blitzesſchneale 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. Ja⸗ 
nuar zu verm. Gerſtenſtraße 10. 


verſchwinden Hantunreinigkeiten and Haut 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
Blüthchen, Finnen, Geſichts röthe, x. 
durch tägliches Waſchen mit Nadebeuler: 


Sabel errſchpefcl Self 


v. Bergmann & 60., Nadebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

à Stück 50 Pig. bei: 

Anders & Co. J. M. Wendisch Naohf 

Hugo Claass, Drog, F. Koozwara, 


Schürzen, Strümpfen, 
Jacken, Beinkleiden, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. 


Decorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


v Kr: 25 
ereins-Fahnen 
gestickt und gemalt 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


Verein 


zur Unterstützung durch Arbeit. 
Sailgifs gal; Shilerlirahe 4. 


eiche Auswahl an 
vorräthig. 


Der Vorstand. 


Für 
— 
* bevor- 
mn 
} * stehende * 
— —-¼:êͥ 
* Weihnachten * 
— — 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 
. ——— 
* Visitenkarten * 
—: — ah 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
— — — — — — — 
* Bestellungen bitte recht- * 
— 
* zeitig aufzugeben * 
— — — 


100 Stück in | 


Cartons mit 
hocheleganten | 


Goldpressung. 


U 


. Rathshuohgrankerei | 


hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil 
helmſtraßze 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 


ſofort zu vermiethen. 


Auskunft ertheilt de ii 
des Hauſes. e 


Möbl. Zimmer 


Adolf Leetz, mit auch ohne Penſion zu vermlethen. 


Brückenſtraße 16, 


Neben meinem Möbel-Magazin unter- 
halte von heute ab ein grosses Lager von 


=3 Dianinos &= 


aus den best renommirten Fabriken. 


Billigste und beste Bedienung zusichernd 
Hiochachtungeyell 


er 


J. Jrautmann, 


Gerechtestr, Nr. II u. 13. 


Hemden, 


Klassiker. 


N 
LE 


ſ. w. RNZ 
_ Beitellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick, Stickar beiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Die Conditorei 


von 


Dorsch & 


empfiehlt 


Weihnachts⸗ Ausstellung 


angelegentlichst. 


Specialität: Königsberger 


Randmarzipan und Thee-Confeot (eigenes Fabrikat), 
Engl. Bisquit in Original-Verpackung sind eingetroffen 


und geben billigst ab. 


Zum Feste: Dresdener Stollen, Braunschweiger 
Mapfkuchen u.anderes Hefengebäck, Baumkuchen. 


f. Maaßgeſchüft. 


Elegante Herren ⸗ Garderoben nach 
Maaß, nach den neueſten Moden zu⸗ 
geſchnitten. 
Art Stoffen u. Tuchen zu Anzügen, 


Paletots, Joppen, Beinkleidern ꝛc. in 


den modernſten Muſtern, von den 
billigſten bis zu den beften Qualitäten. 
Für guten Sitz und tadelloſe Aus⸗ 
führung wird garantlrt. 
Ein großer Poſten fertiger Joppen, 
Winter⸗Paletots und Knaben⸗Mäntel 
wird unterm Preiſe ausverkauft. 


‚Geschenklitteratur 


ERTL 


Große Auswahl in jeder 


sehr billigen Preisen. 


Postfarten⸗Albums. 
Walter Lambedk, 


Breitestrasse 6. 


U 


Schultz 


seine 


und Lübecker Sätze, 


Fritz Schneider, 
Neustadt. Markt 22, 


neben dem Könial. Gouvernement. 
e e 


Bachel. 2. Ernst NasilowskKi a 2 


Uhren und Gol dwaaren. 


Papierkasselten. 


Musikalien. 


Firkenaner Karpfen 


koſten 


A. Kirmes, CIſhtllit. 


Sonnabend, 21. Dezember: 


zum Feſt 0,90 pr. Pfund. 


Stadithenter. in Bromberg. 


Spielplan. 
(14. Novität, 


Male:) Dornröschen. 


zum 1. 


Weihnacktsmäſchen von Görner. 


28 goldene und ſilberne Medaillen } 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die volltommenſten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſalres, Schweizer häuſer, 
Cidacrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchubkaſten. Briefdeſchwerer, Ci⸗ 
garrem Enid, Arbenstiſchchen, Spaziere 
öde, Flaſchen, Bier-täfer, Dfjertteller, 
Srübſe u. j. m Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte u. Vorzüglichſte, 
beſonders geeignet für Weihnachts⸗ 
geſchenke empfiehlt die Fabrit 


J. H. Heller in Bern (Schwaz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; iUuſtrierte Preisliſten franko. 


Bedeutende Preisermäßigung. 


Loose 


zur X. großen Badischen Pferde 


Lotterie. — Ziehung am 31. Des 
zember 1901. — Loss a 1,10 Ml. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


ee —__—— ee Wohnung, 
Klaviere jeher Art Beomberger Haun / Schul: 


werben ſauber reparirt und geflimmt, zu ſtraſſe 15 von 2 Zimmern an ruhige wegen thatſächli i N 
enorm bill igen Preiſen. Zu 1 5 Miether fofort zu vermiethen. 9 nene 255 Aufgabe meines Geſchafts 


Gerechteſtr. 1 I. be Deinke. | G. Soppart, Bacheſtaße 17, I zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


und Verlag der Rathsduchdruckerei Er n ſt Lamde ck, Thorn. 


Ausverkauf 


Die Nummer 61 u. 62 
re eee 


1 


